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Naturschutz im Fließgewässer

▼ 
„Lebendiger Rhein“
Das NABU-Projekt, „Lebendiger Rhein-Fluss der tausend Inseln“ hat mit der Hil-
fe vieler Förderer wie der Deutschen Bundestiftung Umwelt in 15 Modellprojekten 
zwischen Iffezheim in Baden-Württemberg und der niederländischer Grenze mit 
Mauern oder Steinen befestigte Ufer wieder der natürlichen Gestaltung des Flusses 
übergeben. Mit dem NABU-Projekt wurden Beispiele geschaffen, die zeigen, dass 
es durchaus möglich ist, dem Rhein als einen der massivst verbauten und ver-
kehrsreichsten Ströme weltweit, Teile seiner Ufer und Auen zurückzugeben. Trotz 
vermeintlich schwieriger Zuständigkeiten am Rhein zwischen Bundesländern, 
Wasserstraßenverwaltung, Kommunen, Naturschutzverbänden und UNESCO ist 
es gelungen, eine gute Lösung für alle Beteiligten zu kommen.

Etwa 11.500 Kubikmeter Uferbefestigung ließ der NABU allein an Ober- und Mit-
telrhein abtragen und Strombauelemente wie Leitwerke ökologisch umgestalten. 
2,4 Kilometer Ufer wurden revitalisiert. Für Rote-Liste Arten wie z.B. Flussregen-
pfeifer und Barbe wurde neuer Flusslebensraum geschaffen. Ein weiterer Kilo-
meter Uferrückbau folgt noch in diesem Jahr. An Mittel- und Niederrhein sollen 
durchströmte Seitenarme dem Fluss in Zukunft ein Stück von seinem alten Gesicht 
wieder geben.

Fische kennen keine Grenzen
Jeder Fisch benötigt drei verschiedene 
Lebensräume: einen zum Fressen, einen, 
wo er Schutz findet und einen, wo seine 
Nachkommen aufwachsen. Bei manchen 
Fischen wie dem Aal sind diese Lebens-
räume Abertausende von Kilometern von-
einander entfernt! Wo hohe Staustufen 
und Sohlabstürze den Flusslauf durchbre-
chen, wo falsch gebaute Wasserkraftanlagen 
zum Wegweiser in tödliche Fallen werden,  
endet für diese Fische ihre Wanderung – 
und damit auch ihre Fortpflanzung.

Flüsse müssen durchgängig sein 
Nicht nur Lachs, Forelle und Aal müs-
sen wandern – etliche Fischarten, darun-
ter auch der berühmte Stör müssen es, um 
sich erfolgreich fortpflanzen zu können. 
Und, weniger bekannt aber nicht weniger 
wichtig: Etliche Kleintiere wandern eben-
falls! Dazu muss ein Fluss durchgängig sein 
– von seiner Mündung ins Meer bis hoch 
hinauf zur Quelle samt Nebengewässern 
und Altarmen, die für viele Fische wichtige 
Laichplätze darstellen. Mit der Verbauung 
unserer Flüsse durch Wehre und Staustufen 
schneiden wir diesen Tieren ihren Weg ein-
fach ab. Nährstoffeinträge sorgen zudem für 
die Verschlammung ehemals kiesiger Fluss-
betten – so sind nach Angaben der Welt-
naturschutzunion (IUCN) von den 522 
europäischen Fischarten heute bereits 200 
Arten bedroht.

Die Umweltminister aller Rheinanliegerstaaten arbeiten im „Rheinprogramm 2020“ 
gemeinsam daran, weitgehende Verbesserungen des Ökosystems Rhein bis zum Jahr 
2020 zu erreichen.

▼
Der NABU hat in konkreten Renaturierungsprojekten an vielen Flüssen aufge-
zeigt, wie an den meistbefahrenen Binnenwasserstraßen Europas wieder naturna-
he Flussabschnitte und wertvolle Ökosysteme wachsen können.
An der Elbe unterstützt der NABU die Bemühungen dem Wasser mehr Raum 
zu geben, im Nationalpark Unteres Odertal bemüht sich der NABU darum, wil-
de Auwälder an der Oder neu entstehen zu lassen und kämpft an der Donau mit 
dem Landesbund für Vogelschutz für die Rettung der letzten freifließenden Flus-
sabschnitte. Aber selbst am meistbefahrensten Fluss Deutschlands, dem Rhein, 
kann der Natur neuer Raum geschaffen werden.

Altrhein bei Mannheim
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▼
Fließgewässer halten sich nicht an Landesgrenzen. 
Ob Donau, Oder, Elbe oder Rhein – von ihrer Quel-
le bis zur Mündung durchfließen sie gleich mehre-
re Nachbarländer, verbinden Menschen, Arten und 
Lebensräume. 

Die Donau ist als zweitgrößter Fluss in Europa Spit-
zenreiter: sie verbindet von den Alpen bis zum 
Schwarzen Meer elf Länder, bietet entlang ihrer Ufer 
Verbindungen zwischen den Lebensräumen der kon-
tinentalen Steppen bis zur Bergwelt. Und sie ist mit 
den letzten ursprünglichen Auwaldresten Westeuro-
pas die Heimat unzähliger bedrohter Arten. Ihr Del-
ta ist vermutlich das artenreichste Europas, selbst der 
Stör ist hier noch zu finden. 

Von seinen Quellflüssen in den Alpen bis zu seiner 
Mündung ins Wattenmeer der Nordsee durchfließt 
der Rhein auf einer Länge von 1320 km immer-
hin neun verschiedene Länder: die Schweiz, Öster-
reich, Italien, Frankreich, Lichtenstein, Luxemburg, 
Deutschland, Belgien und die Niederlande. 

Ob Donau, Rhein, Oder, Elbe – sie alle sind als die 
„Autobahnen der Biologischen Vielfalt“ Mittler und 
Wegbereiter für unzählige Arten. Sie alle teilen aber 
auch das Schicksal mit unzähligen anderen Was-
serstraßen: verbaut, an einigen Strecken grob kana-
lisiert, von ihrer Aue zumeist abgeschnitten. Um 
so dringender ist hier der Arbeitsbedarf: nicht nur 
Gemeinden, auch Nationalstaaten, Bundesländer und 
Kulturen müssen zusammengebracht werden, um 
gemeinsam Stück für Stück, überall dort wo es mög-
lich ist, den Flüssen mehr Leben einzuhauchen. 

An vielen Stellen Europas geht die Entwicklung 
jedoch in die völlig andere Richtung; in der Oder 
werden wieder Staustufen geplant, die im Namen des 
Hochwasserschutzes und der Wasserkraft die Lebens-
ader zerschneiden sollen, die Elbe soll in ihrem Mün-
dungsbereich durch umfangreiche Baggerarbeiten 
grundlegend verändert und industrialisiert werden 
und selbst in der Donau sind neue Staustufen geplant. 

FlieSsgewässer europaweit  
Elbe bei Hitzacker
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Fließgewässer europaweit

Naturschutz im Wasser – europaweit 
Am 7. September 2000 wurde die EG-Wasserrahmen-
richtlinie, kurz WRRL verabschiedet. Damit ist die 
Gewässerbewirtschaftung erstmalig europaweit auf 
eine einheitliche, ökologische und sozial verträgliche 
Grundlage gestellt worden. Die Hauptziele mit der 
Zeitvorgabe 2015 sind das Erreichen des 

• �	� guten, ökologischen und chemischen Zustands 
aller natürlichen Oberflächengewässer in der EU. 

• �	� guten ökologischen Potenzials und guten che-
mischen Zustands für künstliche und natürliche, 
aber erheblich veränderte Gewässer. 

• �	� guten chemischen und mengenmäßigen Zustands 
des Grundwasserkörpers. 

Karte der Fließgewässer-Einzugsgebiete Europas: Grüne Flächen zeigen große Flüsse mit nationalen Einzugsgebieten, rote Flächen 
wie z.B. das Rhein-Einzugsgebiet erstrecken sich über Landesgrenzen hinaus. 
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PROBLEME... 

1.
4.
5.2.

3.

Fehlende Vielfalt
Natürliche Fließgewässer bieten vielfältige Lebens-
räume, haben zerfranste Ufer und schlängeln sich in 
zahlreichen Windungen durch die Landschaft. Die 
ständige Änderung der Fließrichtung und der zer-
klüftete Bodengrund verändern dabei den Wasser-
fluss. Durch Ausbaggerung, Uferbefestigung und 
Begradigung haben wir unsere Flüsse in regelrechte 
Rutschbahnen verwandelt, auf denen das Wasser nur 
so dahin schießt. Tiere und Pflanzen finden keine 
Lebensräume und der Fluss ist von der Aue getrennt. 
Auf diesen „Wasserstraßen“ fließt zudem das Was-
ser viel zu schnell ab und das, was im Oberlauf die 
Menschen schützen kann, führt dann im weiteren 
Gang des Flusses zu Hochwasser und Überschwem-
mungen. 

Zerschnitten und zerteilt
Um das Wasser der Bäche und Flüsse für die Wasser-
kraft oder die Schifffahrt zu nutzen, zerteilen Däm-
me, Staustufen und Wehre den natürlichen Lauf der 
Flüsse. Die Zerschneidung der Gewässer ist eine der 
gravierendsten Eingriffe die der Mensch verursacht. 
Lebensräume und Arten werden getrennt, wandernde 
Arten aufgehalten. Insbesondere dort, wo das Wasser 
durch Turbinen geschickt wird, verenden zudem viele 
Fische bei dem Versuch den Fluss vom Ober- zum 
Unterlauf zu durchschwimmen.

Nährstoffe und Gifte im Wasser
Mit dem Regenwasser werden Nährstoffe und Gif-
te vor allem aus der Landwirtschaft fortlaufend in 
unsere Bäche und Flüsse gespült. Zu immensen Kon-
zentrationen mit dramatischem Fischsterben kann 
es dann in heißen Sommern kommen, wenn durch 
die Abbauprozesse zu viel Sauerstoff im Fluss ver-

braucht wird. Auch wenn starker Regen oder Hoch-
wässer Pestizide und Nährstoffe in den Fluss waschen, 
schädigt dies die Lebewesen im Fluss. Die Fischzucht, 
wenn sie nicht ökologisch arbeitet, belastet Gewässer 
durch Nährstoffeinträge, Futter und Arzneimittelreste 
ebenfalls.

Verbauung der Auen
Auen werden durch nicht angepasste Flächennut-
zungen beeinträchtigt, z. B. Bebauung, Verkehrswege, 
intensive Landwirtschaft oder Abgrabungen. Uferbe-
festigungen, Laufverkürzungen, Eintiefungen, Deich-
bau, Querbauwerke, Stauhaltungen und – regional 
verschieden – seitliche Einengung oder auch unna-
türliche Aufweitung des Gewässerbettes sowie die 
Entwässerung der Aue haben zu einem dramatischen 
Verlust an Lebensräumen geführt. 

Reißende Wasser
Eingezwängt in ein enges Korsett aus Deichen haben 
unsere Flüsse fast überall ihre Fähigkeit einge-
büßt, ihre Hochwasser zu verteilen und auszuglei-
chen. So wurden z.B. Elbe und Rhein um 4/5 ihres 
ursprünglichen Überschwemmungsbereiches redu-
ziert, der Oberrhein um 1/4 seiner natürlichen Länge 
beraubt. Auch das Einzugsgebiet der Gewässer kann 
immer weniger Wasser speichern. So sind Hochwas-
ser-Ereignisse, einst natürliche Elemente der Fluss
dynamik, heute für uns zu oftmals unkontrollierbaren 
Katastrophen geworden, die an den Unterläufen der 
Flüsse regelmäßig Bilder der Verwüstung hinterlas-
sen. Es fehlen verbindliche Regelungen, um mehr 
Raum zu schaffen und die Landnutzung in den Auen 
daran anzupassen, das wieder mehr Wasser vom Land 
gespeichert und aufgenommen werden kann.
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... UND LÖSUNGEN 

Probleme und Lösungen

zu1. zu4.

zu5.zu2.
zu3.

Lebendige Flüsse 
Das Flusssystem muss als Ganzes betrachtet werden. 
Wir müssen lernen, den Fluss wieder als Organismus 
zu verstehen und ihn im ganzen Einzugsgebiet zu ei-
ner naturnahen, wasserspeichernden und lebendigen 
Struktur zurückentwickeln. Dabei ist es besonders 
wichtig, dass unsere Gewässer wieder mehr Raum 
bekommen. Deiche müssen rückverlegt und naturna-
he Wälder in der Flussaue geschaffen werden. Bei der 
Verwaltung, dem Neubau und Ausbau von Bundes-
wasserstraßen muss eine übergreifende Betrachtung 
des Gesamtvorhabens mit seinen Auswirkungen auf 
den gesamten Flussverlauf rechtlich festgelegt wer-
den. Unrentable Bundeswasserstraßen sollten zurück
gebaut und wieder der Natur überlassen werden. 

Frei fließende Flüsse 
Querverbauungen unserer Bäche und Flüsse müs-
sen verhindert oder soweit wie möglich zurückge-
baut werden. Wo Wasser aufgestaut werden muss, um 
Schifffahrt und Sicherheit für Menschen zu gewähren, 
sollte dies durch ökologisch verträgliche Stauwerke 
umgesetzt werden (bsp. Solgleiten). Wo das nicht 
möglich oder gewünscht ist, müssen die Folgeschä-
den der Verbauung durch Fischtreppen und den Stau 
umgehende Gewässer gemildert werden. Dabei ist 
darauf zu achten, dass sie das ganze Jahr über genü-
gend Wasser führen, um Fischen und anderen Lebe-
wesen die Wanderung flussauf- und flussabwärts zu 
ermöglichen.

Ökologischer Landbau
Die landwirtschaftliche Nutzung im Einzugsgebiet 
von Fließgewässern muss so geändert werden, dass 
die Böden wieder mehr Wasser aufnehmen können. 
Ökologischer Landbau ist dabei ein probates Mittel,  

verheerende Ausmaße von Hochwasser einzudäm
men. Vor allem die geringere Versiegelung des 
Bodens und somit eine bessere Durchlässigkeit für 
Wasser sind die enormen Vorteile der Öko-Flächen: 
Der Regenwurm ist im ökologischen Landbau sieben-
mal häufiger zu finden, als auf konventionell betrie-
benen Äckern. Felder, die von Regenwürmern ständig 
aufgelockert werden, haben eine doppelt so hohe 
Wasserspeicherkapazität und können große Men-
gen Flüssigkeit besser aufnehmen und Überschwem-
mungen vermeiden. 

Auen schützen
Für die an ein Fließgewässer angrenzenden Auen 
müssen die Landnutzungsformen festgeschrieben wer
den, die die Belange des Hochwasserschutzes, des 
Naturschutzes und der Gewässerreinhaltung glei-
chermaßen erfüllen. Diesen Ansprüchen werden nur 
extensive ökologische Grünlandnutzung (Mähwie-
sen, Weiden) und Auwälder gerecht. Die Ausweisung 
von Bauland in der Aue sollte vollständig unterlassen 
werden, um nicht zusätzliche Gefahren für Mensch 
und Umwelt zu riskieren. Zudem bedarf es der Aus-
weisung von Gewässerrandstreifen, die entlang der 
Gewässer mindestens 25 m breite Freiräume lassen, 
die nicht oder nur extensiv ohne Dünger und Giftein-
satz bewirtschaftet werden. So können Lebensräume 
entlang des Flusses vernetzt und zusammen mit der 
Entwicklung von Auwäldern Gewässer sauber gehal-
ten werden. 

Ökologischer Hochwasserschutz
Vor allem an unseren großen Strömen benötigen wir 
dringend wieder zusätzliche Überschwemmungsflä-
chen als Hochwasserschutz. Denn nur der Wasser
rückhalt an möglichst vielen, geeigneten Stellen des 
Flussverlaufs trägt dazu bei, Hochwasserspitzen 
bereits an den Oberläufen abzuflachen. Wo immer 
möglich, müssen frühere, als Hochwasser-Rückhalte-
becken geeignete Überschwemmungsflächen zurück-
gewonnen und Deichlinien konsequent zurückverlegt 
werden. Hierbei ist einer ökologischen Gewässerent-
wicklung mit natürlicher Überschwemmungsdyna-
mik Vorrang gegenüber technischen Maßnahmen 
des Hochwasserschutzes einzuräumen. Dies ist unse-
re Chance, gleichzeitig einem der artenreichsten Öko-
systeme Mitteleuropas, der Flussaue, wieder neuen 
Lebensraum zu bieten. 
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▼
Ökolebensmittel mindern Hochwasser
Ökologischer Landbau verbessert nicht nur die Was-
serqualität, weil er keine Pestizide nutzt und maßvoll 
mit Dünger umgeht, sondern hilft auch das Risiko von 
Hochwasser zu minimieren, da auf Flächen des Öko-
landbaus so gewirtschaftet wird, das sie Wasser besser 
aufnehmen und speichern können. Mit jedem Ein-
kauf können Sie so zum nachhaltigeren Umgang mit 
unseren Ressourcen und beitragen und zudem dafür 
sorgen, das vielleicht schon das nächste Hochwasser 
die Menschen am Fluss nicht ganz so hart trifft.

Prachtlibelle

Posthornschnecke

Gesundes Wasser – gesunder Fisch
Kaufen Sie mit dem Biosiegel ausgezeichneten Fisch. 
So unterstützen Sie saubere Gewässer, denn der so 
ausgezeichnete Fisch stammt aus ausgezeichneter, 
nachhaltig wirtschaftender Aquakultur, die Grund-
wasser und Gewässer nicht belastet.

•	� Die Fische haben mehr Platz als in herkömm-
lichen Aquakulturen und sind damit weniger 
anfällig für Krankheiten.  

•	� Die Fische werden ohne übermäßige Mastfutter-
gabe, Medikamente und Hormone aufgezogen.

•	� Es werden keine giftigen Chemikalien gegen 
Algenbewuchs und Parasiten eingesetzt.

�So sind die entstehenden Abwässer belastet und ver-
schmutzen die Gewässer kaum noch. 

DAS KÖNNEN SIE TUN! 
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▼
Der Weg der Achtsamkeit 
Wasser achten heißt Wasser sparen: nutzen Sie was-
sersparende Geräte, gießen Sie im Garten doch ein-
fach mit dem Regenwasser, das sich auf dem Dach 
sammelt. Verzichten Sie zum Schutz unseres Grund-
wassers auf den Einsatz von Giften und Dünger im 
Garten. Selbst in der Stadt lässt sich dem Wasser hel-
fen: durchlässiges Pflaster auf dem Parkplatz und ein 
naturnaher Garten helfen ebenso wie Dachbegrünung 
Wasser seinen natürlichen Weg gehen zu lassen.

Badetage
An vielen Flüssen gibt es heute feste Badetage: Hier 
versammeln sich Menschen am Fluss, um mit einem 
Bad in den kühlen Fluten ein Zeichen für einen bes-
seren Umgang mit unseren Fließgewässern zu setzen. 

Ufer sind sensibel
Viele Bereiche an Flüssen sind sensible Räume, in 
denen viele seltene Arten leben, die nicht immer 
eine Störung durch den Menschen vertragen. Daher 
heißt es Leben und Leben lassen: meiden Sie Schilf-
gürtel, halten Sie Abstand von Nestern und Ruheplät-
zen, auch wenn Sie auf dem Wasser unterwegs sind 
und achten Sie insbesondere in den Brutzeiten darauf, 
nicht Schaden an Gelegen auf Kiesbänken, an Steil-
wänden oder natürlichen Kolken zu verursachen. 

Unser Bach!  
Kennen Sie den nächsten Bach oder Fluss in Ihrer 
Gemeinde? Wissen Sie seinen Namen, wo er ent-
springt, wo er mündet und wie es ihm geht? Lernen 
Sie Ihr Fließgewässer kennen und passen Sie darauf 
auf. Gelangen Abwässer hinein? Wirft jemand seinen 
Müll ans Bachufer? Versperren möglicherweise unnö-
tige Hindernisse wandernden Tieren den Weg?

▼
Sicher am Wasser
•	��� Gehen Sie nie allein ans Wasser, Kinder 

sollten immer von einem Erwachsenen 
begleitet werden!

•	��� Schonen Sie Pflanzen und Boden an Ufer 
und Gewässer!

•	��� Halten Sie Abstand von Nistplätzen, Schilf-
gürteln und anderen sensiblen Bereichen, 
insbesondere während der Brutzeit.

•	��� Gefangene Tiere bitte wieder freilassen 
nach ihrer Untersuchung! Sie gehören in 
die Natur.

•	��� Fragen Sie im Zweifel beim örtlichen NABU 
nach geeigneten Stellen, um Ihren Bach 
zu erkunden. Unsere Ortsgruppen helfen 
Ihnen gern! Bei fremden Grundstücken 
fragen Sie bitte auch den Besitzer, ob Sie 
„Ihren“ Bach erkunden dürfen.

Das können Sie tun!

▼
Der Fließgewässertest 
Mit ein bisschen Übung sieht man eigentlich schon 
auf den ersten Blick, wie gut ein Bach oder Fluss ist: 
Schlängelt er sich in sanften Kurven durch die Land-
schaft, weist er natürliche Prall- und Gleithänge auf, ist 
er von Bäumen umgeben, das Wasser klar mit reich-
haltigen Strukturen im Bachbett wie Wurzeln, Steine 
und Totholz, so sind das gute Zeichen. Fließt er hinge-
gen schnurgerade ohne uferbegleitende Gehölze, feh-
len Strukturen wie Steine oder Totholz, ist es um die 
Qualität des Gewässers sicher nicht so gut bestellt.  
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Werden Sie Fluss-Pate!
Saubere, unverbaute Bäche und Flüsse für Eisvogel, 
Fischotter und für unsere eigenen Kinder, dafür setzt 
sich der NABU als starke Gemeinschaft ein. Ob an 
Rhein, Donau, Elbe, Havel oder in Ihrem Landkreis – 
1.200 Ortsgruppen des NABU sind deutschlandweit 
aktiv und freuen sich über Ihre Mitgliedschaft. Sie 
haben auch die Möglichkeit, eine Fluss-Patenschaft 
zu übernehmen. Damit verleihen Sie dem NABU ein 
größeres Gewicht, um gegenüber politischen Ent-
scheidungsträgern stärker auftreten zu können. Mehr 
Infos finden Sie unter http://www.nabu.de

Das können Sie tun!

▼
Kinderleicht den Bach erkunden 
Wie schnell ist das Wasser? 
Material: 10 m lange Schnur (Wolle), Stoppuhr, Rin-
denschiffchen oder Stock 

Zunächst mit der Schnur eine Uferlänge von zehn 
Metern abmessen. Ein Partner stellt sich mit der 
Stoppuhr bachabwärts ans untere Ende der Strecke. 
Er startet die Stoppuhr, wenn das Rindenschiffchen 
oder der Stock ins Wasser geworfen wird. Kommt das 
„Schiff “ an ihm vorbei, stoppt er die Zeit. Das sollte 
mehrmals wiederholt werden. Spannend ist es, ver-
schiedene Bachabschnitte miteinander zu vergleichen 
– wo fließt das Wasser am schnellsten? 

▼
So keschert man richtig! 
Material: Kescher oder Küchensieb, Eimer, mehre-
re, helle Plastikschalen (z.B. leere Eispackungen oder 
Joghurtbecher), Becherlupe & Bestimmungsbuch, 
trockene Ersatz-Strümpfe   

Auf den ersten Blick kann man die Tiere nicht entde-
cken – natürlich nicht, sie müssen sich doch verste-
cken! Sonst werden sie womöglich aufgefressen oder 
mit der Strömung fortgerissen. 

• 	� Unter Steine und Äste im Uferbereich schau-
en – am besten gleich Sieb oder Kescher in Strö-
mungsrichtung davorhalten, denn beim Anheben 
werden die Tierchen schnell fortgeschwemmt! 
Dann den Stein oder Ast in eine helle, mit Was-
ser gefüllte Schale legen – viele Tierchen kleben 
sich nämlich daran fest, um nicht fortgerissen zu 
werden! 

• 	� Mit der Hand vorsichtig im Bodengrund herum-
wühlen – und wiederum das Sieb in Strömungs-
richtung davorhalten. Viele Tiere graben sich im 
Untergrund ein! 

• 	� Eine Handvoll nasses Laub aus dem Uferbereich 
nehmen und in eine wassergefüllte Schale legen. 
Dann vorsichtig die daran sitzenden Tierchen 
abstreifen. 

• 	� Sanft die Wasserpflanzen unter Wasser abschüt-
teln und sie mit Sieb oder Kescher durchstrei-
chen. Libellenkinder und andere wasserlebende 
Insekten halten sich gern im Gewirr feinster Was-
serpflanzen auf.  
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LESEN UND SURFEN

Lesen und Surfen

... Internet

▶	 www.NABU.de

▶	 www.nabu.de/themen/fluesse/lebendigefluesse
Ausführliche Infos zur Situation unserer Fließgewäs-
ser, zu Ihrem Schutz und zu aktuellen Projekten im 
Fließgewässerschutz. 

▶	 www.bafg.de
Bundesanstalt für Gewässerschutz (BAFG). 

▶	 www.BfN.de/0324_gewaesser_u_auen.html
Das Bundesamt für Naturschutz ist auch an Gewäs-
sern aktiv.

▶	 www.fliessgewaesserbewertung.de 
Grundlagen für eine deutschlandweite, standardi-
sierte Bewertung von Fließgewässern nach den  
Vorgaben der EG-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL). 

▶	 www.hochwasser-special.de
Informationsportal zu Hochwasser und Fließ
gewässern – nicht nur für Kinder und Jugendliche.

▶	 www.hochwasserzentralen.de/ 
Informationsdienst der Hochwasserzentralen 
in der BRD, Schweiz und Österreich. 

▶	 www.h2o-wissen.de/
Rasche und umfassende Übersicht zu aktuellen 
Unterrichts- und Bildungsmaterialien zum Ge- 
wässerschutz bietet die Datenbank „H2O-Wissen“.

▶	 www.klasse-wasser.de
Wasserwissen, -experimente, -spiele und 
Kopiervorlagen für Kinder. 

▶	 www.rudi-rotbein.de
Infos, Aktionsideen, Camps und Projekte 
für Erwachsene und Kinder. 

▶	 www.umweltbundesamt.de/wasser/
Wasserseiten des Umweltbundesamtes. 

▶	 www.umweltschulen.de/links/wasserlinks.html
Wasser im web: Umfangreiche Link-Sammlung für 
Erwachsene (insbesondere für Lehrkräfte und Erzie-
her) und Kinder zu Umweltbildung und -erziehung 
in Deutschland, Europa und weltweit. 

▶	 www.wasserblick.net
Das Portal der Bundesländer zur Wasserrahmen-
richtlinie



NABU vor ORT
NABU Baden-Württemberg
Tübinger Straße 15 • 70178 Stuttgart
Telefon: 	 07 11. 9 66 72-0
Telefax: 	 07 11. 9 66 72-33
E-Mail: 	 NABU@NABU-BW.de
Internet: 	www.NABU-BW.de 

NABU-Partner Bayern – 
Landesbund für Vogelschutz (LBV)
Eisvogelweg 1 • 91161 Hilpoltstein
Telefon: 	 0 91 74.47 75-0
Telefax: 	 0 91 74. 47 75-75
E-Mail: 	 Info@LBV.de
Internet: 	www.LBV.de

NABU Berlin
Wollankstraße 4 • 13187 Berlin
Telefon: 	 030. 9 86 41 07 oder 9 86 08 37-0
Telefax: 	 030. 9 86 70 51
E-Mail: 	 LvBerlin@NABU-Berlin.de
Internet: 	www.Berlin.NABU.de

NABU Brandenburg
Lindenstraße 34 • 14467 Potsdam
Telefon: 	 03 31. 2 01 55-70
Telefax: 	 03 31. 2 01 55-77
E-Mail: 	 Info@NABU-Brandenburg.de
Internet: 	www.NABU-Brandenburg.de

NABU Bremen
Contrescarpe 8 • 28203 Bremen
Telefon : 	04 21. 3 39 87 72
Telefax: 	 04 21. 33 65 99 12
E-Mail: 	 Info@NABU-Bremen.de
Internet: 	www.NABU-Bremen.de

NABU Hamburg
Osterstraße 58 • 20259 Hamburg
Telefon: 	 040. 69 70 89-0
Telefax: 	 040. 69 70 89-19
E-Mail: 	 NABU@NABU-Hamburg.de
Internet: 	www.NABU-Hamburg.de

NABU Hessen
Friedenstraße 26 • 35578 Wetzlar
Telefon: 	 0 64 41.6 79 04-0
Telefax: 	 0 64 41.6 79 04-29
E-Mail: 	 Info@NABU-Hessen.de
Internet: 	www.NABU-Hessen.de 

NABU Mecklenburg-Vorpommern
Arsenalstraße 2 • 19053 Schwerin
Telefon: 	 03 85. 7 58 94 81
Telefax: 	 03 85.7 58 94 98
E-Mail: 	 LGS@NABU-MV.de
Internet: 	www.NABU-MV.de

NABU Niedersachsen
Alleestraße 36 • 30167 Hannover 
Telefon: 	 05 11. 91 10 5-0
Telefax: 	 05 11.9 11 05-40
E-Mail: 	 Info@NABU-Niedersachsen.de
Internet: 	www.NABU-Niedersachsen.de

NABU Nordrhein-Westfalen
Merowingerstraße 88 • 40225 Düsseldorf 
Telefon: 	 02 11. 15 92 51-0
Telefax: 	 02 11.15 92 51-15
E-Mail: 	 Info@NABU-NRW.de
Internet: 	www.NABU-NRW.de

NABU Rheinland-Pfalz
Frauenlobstraße 15-19 • 55118 Mainz 
Telefon: 	 0 61 31. 1 40 39-0
Telefax: 	 0 61 31.1 40 39-28
E-Mail: 	 Kontakt@NABU-RLP.de
Internet: 	www.NABU-RLP.de 

NABU Saarland
Antoniusstraße 18 • 66822 Lebach
Telefon: 	 0 68 81. 93 61 9-0
Telefax: 	 0 68 81. 93 61 9-11	
E-Mail: 	 LGS@NABU-Saar.de
Internet: 	www.NABU-Saar.de 

NABU Sachsen
Löbauer Straße 68 • 04347 Leipzig 
Telefon: 	 03 41. 23 33 13-0
Telefax: 	 03 41.23 33 13-3
E-Mail: 	 Landesverband@NABU-Sachsen.de
Internet: 	www.NABU-Sachsen.de

NABU Sachsen-Anhalt
Schleinufer 18a • 39104 Magdeburg
Telefon: 	 03 91. 5 61 93-50
Telefax: 	 03 91. 5 61 93-49
E-Mail: 	 Mail@NABU-LSA.de 
Internet:	www.NABU-LSA.de 

NABU Schleswig-Holstein
Färberstraße 51 • 24534 Neumünster 
Telefon: 	 0 43 21. 5 37 34
Telefax: 	 0 43 21. 59 81
E-Mail: 	 Info@NABU-SH.de
Internet:	www.NABU-SH.de 

NABU Thüringen
Leutra 15 • 07751 Jena 
Telefon: 	 0 36 41. 60 57 04
Telefax: 	 0 36 41. 21 54 11
E-Mail: 	 LGS@NABU-Thueringen.de 
Internet:	www.NABU-Thueringen.de
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Gewässerstrukturkarte

Quelle: Länderarbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA); Darstellung: Umweltbundesamt



Leise plätschernde Rinnsale, tosende Wildbäche 
oder ruhig dahin fließender Strom – Fließge-
wässer schaffen vielfältige Lebensräume, an die 
sich die verschiedensten Arten angepasst haben. 
Tauchen Sie mit dem NABU in eine Welt ein, in 
der die Veränderung der Alltag ist. Folgen Sie 
dem fein aufeinander abgestimmten Netzwerk 
zwischen Ufer, Aue und Fließgewässer und las-
sen Sie sich ein, auf eine Entdeckungsreise zu 
Forelle, Eisvogel und Prachtlibelle.
 


